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DIE SPRÄCHE DES Hl
Von Frau AA ary Bohny

M il einer Photographie und einer Illustration von E, ß o h n y

Madame Bohny » sind während des Welt-Dass eine Frau Inhaberin von ein paar
Dutzend Orden ist, wäre vielleicht nicht
besonders erwähnenswert. Aber dass ihr
diese Orden während des Weltkrieges
von sich bekämpfenden Ländern verliehen

worden sind, ist sicher aussergewölvn-
lich. Die Frau ist Frau Mary Bohny, die
Gattin des verstorbenen Rotkreuz-Chefarztes

Oberst Bohny. « Le colonel et

krieges beinahe zur legendären Figur
geworden : sie waren die einzigen, welche

ohne Pass sämtliche Grenzen der
kriegführenden Länder überschreiten durften.

Mit dieser Nummer beginnt Frau Bohny
ihre Erinnerungen über ihre Tätigkeit
während des Weltkrieges.

Die Nacht ist still, fahles Licht des

Mondes beleuchtet die Landschaft,
Sterne glitzern am Himmel, wir nähern

uns mit unserm Zug, in dem die Leute
nicht schlafen können und wollen,
Freiburg. Da kommt von entgegengesetzter

Richtung aus Frankreich ein gleicher
Zug, hier Franzosen, dort Deutsche. Eine
Minute Halt, die Züge stehen sich gegenüber.

An den Fenstern bleiche Gesichter,
Glanz der Heimkehrfreude in den Augen.

Da ertönt der Ruf : « Kameraden »,
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Von I--
»- s u /V s 1° ^ ö o n ^

^ i 1 sins," I^liologi'spliis u n cl s i 51 s s I!lo5Ì5s1io?i von ö o II 51 ^

Uactame Ooà?/ » simct îvaâ^emct ctes lOett-O«ss eims F>am Im/mde/'im vom eim xaav
Omtssmct Dickem ist, â>6 viettoic/it mie/êt

besomcts?-s e^îvâ/êmemsîve?'t. ^dev ctass à'
ctiese Ovctem ieä/^T'emÄ ctes liOettàieAes
vom sic/ì ûe/càx/emciem Oämcte/'m veT'tie-

/zem îvo?°ctem si?»ct, ist sie/êsv amsse^ASîvo/êm-

tic/ê. Oie O?-am ist ilàî/ ôoàz/, ctie

Oattim ctes vevsto?demem Âotàems-O/îe/-
a?Ztes Oberst Lo/îMU. « Oe cotomet et

àie<?es deimaâe smv teAemctàem Oigm?'

Ae^vo^ckem.- sie îva^em ck'e eimZiAem, V/'etc^e

o/ime O«ss sàttie/ês (??'emZsm cke?- /c^ieA-

/iiàemctem Oämcte?' iiàe?'scâ?'eitem <tmv/tem.

Mt ctiesev tVm/mmev bsAimmt O?-sm Lo/îm?/

i/tt'e O/'immemmAem iibe?° i/êT'e T'ätiAiceit
îvâ/^emct ctes lOett^vieAes.

I 'ìic; àedt ist still, tàlss Oiolit àos

Uonàss bslsuàtst àis Onnàsànkt,
Ltorns Alàsrn nin Oimmsl, vir nndorn

nus mit nnssrin ^ng', in àsm âis Oonto

niât sedlntsn lcönnon nnà vollsn, Orsi-

knrA. On lconnnt von ontssSASNASsötxter

Itielitnng' nns Ornàroioli oin Alsiedsr
?n^, lnor Ornn?oson, àort Osntsolis. Oine

Ninnts Onlt, clis ?lüAs stàsn sioli A0Ksn-
tiksr. à clsn Osnstsrn KIsiedo Oosiektor,
(Zlnn2 àsr OsiiàôIià-onZ.s in clon à^sn.

On ortönt clsr Rnk : « Xninsrnàsn »,
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von der andern Seite « camarades »; weiter

eilen die Züge, in den Ohren tönen

uns die deutschen, die französischen Rufe

wie eine Yerheissung auf Frieden und

Versöhnung.
Es war im Jahre 1915. Der Krieg

wütete, unsere Schweiz, als Insel des

Friedens, war umringt von den kämpfenden

Völkern, Blutvergiessen, Hass auf
allen Seiten.

Uns war die schöne Aufgabe zuteil
geworden als neutrales Land helfen und
lindern zu dürfen und dabei der hohen

Aufgabe gerecht zu werden, neutral zu

bleiben. Dem Schweizerischen Roten
Kreuze war vom Bundesrat der Transport
der Schwerverwundeten durch die Schweiz

übertragen worden, und so fuhren seit

dem Frühjahr 1915 Züge, beladen mit
den schrecklichen Opfern des Krieges,
von Konstanz nach Lyon und umgekehrt.
Tag und Nacht rollten sie dahin, der
ersehnten Heimat zu, die die Insassen als

kräftige, kampfeslustige Männer verlassen

hatten, um als elende Menschenreste

zurückzukehren.
Wir vom Roten Kreuze waren im wahren

Sinne des Wortes neutral, wir konnten

gar nicht anders im Hinblick auf all
die Völker, die alle gleich litten, die Blüte
der Jugend dahingerafft, verstümmelt,
vermisst, krank und elend. Wohl
begegnete man uns im Anfang mit
Misstrauen; in Deutschland wunderte man
sich über unsere Freundlichkeit mit den

Franzosen; so konnte man doch nur mit
Leuten sein, denen unsere Sympathie
gehörte. In Frankreich dann, als wir die

Deutschen mit der gleichen Sorgfalt
behandelten, wie die zurückgebrachten
Franzosen, da hiess es, man merkt ihnen
doch die Deutschfreundlichkeit an, und

doch waren wir vollständig gleich mit
den einen wie mit den andern. Wir sahen

nur den elenden kranken, zum Krüppel
geschlagenen Menschen, der unsere Hilfe
brauchte, welcher Nation der angehörte,
war uns ganz gleich. Bald änderte sich

auch die Meinung der verschiedenen Völker,

als man unser stetes, gleiches Walten

sah, und allmählich hielten uns alle
für ihre Freunde.

Ich muss gestehen, es fiel bei dieser

Tätigkeit nicht schwer, neutral zu sein,
und in meiner Erinnerung ist nur ein
einziger Fall, in dem mir für einen Augenblick

neutrales Denken schwer wurde.

Die Neutralität des Mitleids

Wir hatten in Lyon einen jungen
Deutschen zum Heimtransport bekommen, der
blind war. Von Beruf Kellner, 24 Jahre

alt, war er in einer Schlacht leicht
verwundet worden und hatte sich in eine
Scheune geflüchtet, wo er mit dem

Verbandszeug aus seinem Tornister den

Streifschuss am Arme verbinden wollte.
Mittlerweile mussten die Deutschen
zurück, die Franzosen stiessen vor, und

plötzlich sah sich der deutsche Soldat in
der Scheune von Senegalnegern
umgeben, die da eingedrungen waren. Zwei
hielten ihn fest, und einer stach ihm mit
einem Dolche beide Augen aus; dann
Hessen sie den Unglücklichen mit seinem

Jammer liegen.
Französische Sanitätler fanden ihn,

brachten ihn ins Lazarett; er wurde mit
aller Sorgfalt gepflegt, aber die Augen
waren nicht mehr zu ersetzen. Resigniert
sass er in unserm Zug und erzählte uns
sein Unglück schlicht und einfach, ohne

Gehässigkeit. Uns machte es einen
fürchterlichen Eindruck. Wie oft hatten wir
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von dor sndorn Lsito « osrnsrsdss »; voi-
toi oilon dio 2ügs, in don Odron tönen

nns à dontsodon, dio krsn^ösisodon Rnko

vis oins Vsrdoissnng snk llriodon nnd

Vorsödnnng.
vs vsr iin dsdro 1918. Dor Krieg

vntoto, nnsoro Lodvsi?, à Inssl dos

Lriodons, vsr nmringt von don ksmpkon-
don Völkern, Llntvorgissson, Hass nul
sllon Loitsn.

11ns vsr dio sodöno àkgsdo ^ntoil go-
vordon sls nonìrslss vsnd dolkon nnd
lindorn ?n dnrkon nnd dsdoi dor dodon

Vnkgsdo goroodt 2N vordon, nsntrsl ^n
dloibon. vom Lodvoixorisodsn Rotsn
Krönte vsr vorn Lnndosrst dor vrsnsxort
dor Lodvorvörvundoton dnrolr dio Lodvà
ndortrsgon vordon, nnd so kndrsn soit
donr vrüd^sdr 1915 2ngs, bolsdon init
don sodrookliodon Opkorn dos Kriogss,
von Konstanz nsod vz^on nnd nmgskodrt.
vag nnd dlsodt rollton sio dsdin, dor or-
solrnton Ilsimst xn, die dio Insssson als

krsktigo, ksmpkoslnstigs Usnnor vorlas-

son dstton, nin als olondo Alonsodonrosto

xurüok^ukodron.
Wir vorn Roton Kron^o vsron irn valr-

ren Linno dos Wortes nsutrsl, vir konn-
ton gsr niolrt sndors irn Ilindliok snk sll
dio Völker, dio slls gloiod litten, dio ölnts
dor dngond dsdingorskkt, vsrstürnrnslt,
vermisst, krsnk nnd olond. Wodl do-

gsgnoto msn nns im àksng mit Uiss-

trsusn; in vsntsodlsnd vnndorto msn
sied ndor nnsoro Lronndliodkoit mit don

llrsn^oson; so konnto msn doolr nnr mit
ksnton soin, donon nnsoro L^rnpstlrio gs-
Irvrto. In Lrsnkroiod dsnn, sls vir dio

vsntsodsn mit dor glsiodon Lorgkslt do-

dsndolton, vio dio ^urüokgodrsodton
drsn^oson, ds dioss os, msn morkt llrnon
dood dio vontsodkronndliodkoit sn, nnd

dooli vsron vir vollständig gloiod mit
don oinon vio mit den sndsrn. Wir ssdon

nnr don olondon krsnkon, xnm Krüppol
gosodlsgonon Nonsodsn, der nnsoro vilko
drsnodto, volodor Kation dor sngodörto,

vsr nns gsn^z gloiod. Laid sndorts sied

snod dio Noinnng dor vorsodiodonon Völ-
kor, sls msn nnsor stotos, gloiodos Wsl-
ton ssd, nnd sllmsdliod Iriolton nns sllo
kür idro Lronndo.

led mnss gostodon, os kiol boi diossr

vstigkoit niodt solrvor, nontrsl soin,
nnd in msinor vrinnorung ist nnr oin oin-

^igor Lall, in dorn mir kür oinon Vngon-
dliok nontrslos Vonkon sodvor vnrds.

Dls des /^illeiclz

Wir listton in v^on oinon ^nngon vsnt-
sodon ?nm voimtrsnsport dskommon, dor
dllnd vsr. Von Lornk Kellner, 24 dsdro

sit, vsr or in oinor Lodlsodt loiodt vor-
vnndst vordsn und dstto sied in oino

Lodonno gsklüodtst, vo or mit dem Vor-

dsnds^ong ans soinom vornistor don

Ktroiksodnss sm Vrmo vordindon vollts.
Nittlorvoilo mnsston dio vontsodsn ?in-

rüok, dio Vrsn2oson stiosson vor, nnd

xdövliod ssd sied dor dsntsodo Loldst in
dor Lodonns von Lsnogslnogorn nm-
godon, dis ds oingodrnngsn vsron. 2voi
dislton idn kost, nnd einer stsod idm mit
olnom volodo doido àgon sns; dsnn
liessen sio don llnglüokliodon mit soinom

dsmmsr liogon.
llrsn^ösisodo Lsnltstlsr ksndon idn,

drsodton idn ins vs^srott; or vnrds mit
sllor Lorgkslt gopklogt, sdor dio Vngsn
vsron niodt modr ^n orsoàsn. Kosigniort
ssss sr in nnsorm 2ng nnd or^sdlto nns
sein llnglnok sodliodt nnd oinksod, odno

Vodsssigkoit. 11ns msodto os oinon knrod-

torliodon vindrnok. Wis okt dstton vir
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während dieses Krieges vom Ausstechen
der Augen gehört, bei Nachforschungen
hatte sich die Behauptung nie nachweisen
lassen. Zum erstenmal standen wir vor
dem Beweis. Wir umgaben den Unglücklichen

mit Sorgfalt und Liebe und lieferten

ihn in Konstanz ab mit unsern guten
Wünschen begleitet.

Am Nachmittag bekamen wir wieder
einen neuen Transport schwerverwundeter

Franzosen, darunter Senegalneger, die

jammernd und klagend in ihren Betten

lagen. Da übermannte mich einen kurzen
Moment der Gedanke an die scheussliche

Tat dieser halb tierischen Menschen; ich
musste mich zum neutralen Denken zwingen.

Doch als ich diese Geschöpfe
verstümmelt, schmerzverzogen um Hilfe
bittend, ohne ihre Sprache zu verstehen,
sah, da verflog das Grauen, und vielleicht
pflegte ich sie mit noch grösserer Sorgfalt

als sonst.

Liebet Eure Feinde

Ich habe in diesem wahnsinnigen Kriege
neben viel Hass auch so viel Edles
gehört und gesehen, dass ich an der Menschheit

nicht verzweifeln durfte.

Als wir eines Tages in Lyon nach den

heimgebrachten Franzosen in den frisch
hergerichteten Zug deutsche Verwundete
einladen wollten, ging diese Arbeit gar
langsam vor sich. Die Brancardiers waren
alte Leute und müde, die Arbeit behagte
ihnen nicht, und doch sollten wir um
4 Uhr abfahren. Unsere Leute waren zu

gering an Zahl, um die vielen
Schwerverwundeten, die da auf Bahren auf dem

Perron lagen, allein einzuladen, wir packten

alle mit an. Da fuhr ein Zug mit
Engländern ein. An den Fenstern junge,
frische Tomys, die nach Mesopotamien an

Die Verfasserin mit ihrem Gatten, Botlcreuz-Chefarzt
Oberst Bohny

die Front befördert werden sollten. Sie

sahen unsere hilflosen, armen Krüppel
da liegen, und im Augenblick flogen die

Türen auf, die englischen Soldaten kamen

zu uns herüber, in 20 Minuten hatten sie

die Verwundeten eingeladen.

Nur ein einziger unter ihnen hatte sich

erlaubt eine schnöde Bemerkung zu

machen; der kam aber bei seinen Kameraden

böse an, sie boxten ihn in den Wagen
und sagten ihm, er solle sich schämen,

in wenigen Tagen könnten sie gerade so

da liegen, das seien Brüder, aber keine
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vâbrsnà àiosos XrisASS vow ^.nsstsobon

àor à^on Aobört, bol blaobkorsobnnAon
batts siob àio lZobanptunA nis naobvsison
lasssn. !^nw orstsnwal stanâsn vàr vor
àow lZovois. 'Wir nwAabon àon IInAlnob-
liekon wit LorAkalt nnà lbiobs nnà liokor-

ton ilrn in Xonstan^ ab wit nnssrn Anton
Vltnnsobsn bsAlsitot.

^.w blaobwittaA bsbamon vir visàor
oinon nonon transport sobvsrvsrvunàs-
tor?°ran?oson, àarnntor LonsAalnsAsr, àis

jawwornà nnà blaAEnà in ibron Lstton
laASn. I)a nborwannto wiob oinon bnr^sn
Nowsnt àor dsàanbs an àio sobsnssliobo

?at âiossr balb tiorlsobsn Nonsobon; iob

nwssts wiob ?uw nontralon Oonbsn ?vin-
Aon. Ooob aïs iob àioss dosoböpko vor-
stnwwolt, 8obwor?vsrsoAon nw Lilko bit-
tonà, obno ibro Lpraobo ?n vsrstobsn,
sab, àa vsrklvA àas Kranon, nnà viollsiobt
pklsAts iob sis wit noob Arössoror LorA-
tait als sonst.

I-isbsi ^e!ncls

Iob kabs in àiossin vabnsinniASn ILrioAS
nobsn viol Hass anob so viol lûàlos A6-

bört nnà Assobon, àass iob an (lor Nsnsob-

boit niobt vor^voikoln ànrkto.

^.ls vir sinos laAos in I^z^on naob àsn

bsiwAsbraobton lkran^ossn in àsn Irisob

borAsriobtoton ?>nA àsntsobo Vorvnnàsts
oinlaclon vollton, ZinA àisss àboit Aar
lanAsaw vor siob. Ois IZranoaràisrs varon
alto l^onto und wnào, àio àboit bsbaAts
ibnon niobt, nnà àoob solltsn vir nw
4 Ilkr abkabron. Ilnsoro b,snts varon ^n

AorinA an ^abl, nw àio violon Lobvor-
vsrvnnàoton, àis àa ank IZabrsn ank àow
?orron laAon, alloin oin^nlaàsn, vir zoaob-

ton allô wit an. Oa knbr sin ^NA wit LnA-
lânàorn oin. ^,n àsn ?onstsrn jnnZs, kri-

sobo àlow^s, àis naob Nosoxotawion an

Iis mit ârem t?atten, Lot/creztS-kl/ie/a^t
Obérât ^Loàz/

àio l?ront bskôràsrt vsràon sollton. Lis
sabon nnsoro bilklossn, arwon XrÜMol
àa lioASn, nnà iw àAonbliob kloAkn àio

àlûron ank, clio snAlisobsn Lolàaton bawon
2N nns kornbsr, in 2l) Uinnton batton sio

clio Vorvunàston oinAslaàon.

àr oin oin2ÌAor nntor ibnon batts siob

erlaubt sino sobnvào lZsworbnnA ?n wa-
obsn; àsr baw absr bol soinon Ivawsra-
àon boss an, sio boxtsn ibn in àsn Waxon
nnà saAtsn ibin, or sollo siob sobäwon,
in vonÌAon laAon bönnton sis Asraàs so

àa lisAön, àas ssion Lrnàsr, absr lcoins
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Feinde mehr. Es war trotz der traurigen
Ladung ein herrlicher Anblick für uns
und eine Genugtuung, konstatieren zu
können, dass das Gute im Menschen auch
da wieder zum Vorschein kam.

Von denen, die wir transportierten,
mussten wir viel von erduldeten Leiden,
von Demütigungen und schlechter
Behandlung in Feindesland hören; manche
erzählten wieder, es sei ihnen gut gegangen,

sie seien zufrieden gewesen.

Im allgemeinen war es wohl in allen
Ländern so ziemlich das gleiche, und wir
kamen zu der Erkenntnis, dass gefangen
zu sein nirgends schön ist und es zu den

traurigsten Dingen gehört, seiner Freiheit

beraubt, dazu elend und krank zu
sein. Was wollten wir Neutralen antworten,

wenn über den Feind geschimpft
wurde, obwohl es doch in unserm Sinne

gewesen wäre, versöhnend zu wirken

Wie mutete es da angenehm an, wenn
man plötzlich von einem Deutschen hört :

« Ich kann nicht gegen die Franzosen

reden, hab' ich bei ihnen doch meinen

besten Freund Wir waren im harten
Kampfe, die Franzosen drängten uns
zurück, ich fühle einen harten Schlag am

Arm, eine Granate hat ihn zerrissen, ich

stürze, bleibe liegen, die Franzosen rük-
ken näher und näher, schon glaube ich
sie stampfen über mich hinweg, da fühle
ich zwei kräftige Arme eines Rothosen,
sie packen mich, tragen mich hinweg,
wollen mich zum Verbandplatz bringen.
Hui, zittert es durch die Luft, ein Zischen,
und plötzlich wälzen wir uns beide auf
dem Boden, ein jeder mit einem
zerschmetterten Beine. So bleiben wir Seite

an Seite stöhnend liegen, bis eine
Ambulanz uns findet und uns zurückbringt
in ein Lazarett. Da lagen wir nebenein¬

ander, monatelang. Beide amputiert, aber
in treuer Freundschaft, er mit der grossen

Genugtuung, sich einem Feinde
geopfert zu haben, ich in heissem Danke
La meinen Lebensretter. Als es dann
eines Tag' s hiess, ich dürfe als
Schwerverwundeter lieim, da wurde mir die

Trennung von ihm nicht leicht, ja, schwerer

als der Abschied, als ich ins Feld zog,
und nie werde ich den Freund vergessen,
ihm immer meine Treue bewahren, wie
er es auch mir versprach. »

Der Krieg, den alle verloren

Die Empfänge in den einzelnen Staaten

waren überall gleich herzlich. Man empfing

die heimkehrenden, unglücklichen
Gefangenen in feierlicher Weise, und selbst
in den Ländern, in denen es knapp
zuging, wurde alles aufgeboten, den
Heimkehrenden mit Opfern Trank und Speise

zu bieten, ihnen Geschenke und Leckerbissen

zu bringen, ihnen Freude zu bereiten.

Merkwürdig mutete es mich an, als
beim Empfang der Deutschen die deutsche

Nationalhymne gespielt wurde und
ich andern Tags in Frankreich die
gleichen Klänge hörte, die uns zu Ehren beim

Empfang ertönten, da ja die Schweizer

Hymne die gleiche Melodie hat.

Aber in welchem Lande wir auch
immer waren, und in welcher Sprache man
redete, stets wurde der sichere Sieg ver-
heissen, stolz die eigenen Erfolge gepriesen.

Wie mutete das uns Schweizer an,
wenn wir im Zeitraum von 24 Stunden
da und dort das gleiche hörten Wir
sahen doch viel, wir wussten, alle können
nicht siegen, und manchmal beschlich uns
der Gedanke, müssen schliesslich nicht
alle ermüden, oder wollen sie sich alle

zu Tode siegen Mir kommt ein Urteil
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Dsinde mebr. Ds var trot^ der trauriKen
DadunK ein herrlicher àblick kür uns
und eine DsnuKtuunK, konstatieren Tu

können, dass das Dute à Aenseben auch

à visder xum Vorschein kam.

Von denen, dis vir transportierten,
mussten vir viel von erduldeten Deidsn,
von DemütiKunKön und schlechter Le-
handlunK in Deindesland hören; manche
erzählten visder, es sel ihnen Kut KeKan-

Ken, sis seien ?ukriedsn Ksvosen.

lin allKsmsinen var es vobl in allen
Ländern so Ziemlich das Kloiehe, und vir
kamen ^u der Drkenntnis, dass KokanKsn

iiu sein nirKends schön ist nnd es ?u den

trauriKsten DinKon Kshört, seiner Drei-
hsit beraubt, da^u elend nnd krank 2U

sein. Was vollten vir Zentralen antvor-
ten, venn über den Deind Kssobimpkt

vurde, obvobl es doch in unssrin Kinne

Ksvoson väro, versöhnend ?u virksn!
Wie mutete es da anKsnebm an, venn

man plötzlich von einem Deutschen hört :

« leh kann nioht KkKen die Dranxosen

reden, had' ioh hei ihnen doeh meinen

besten Dreund! Wir varen im harten
Xampke, die Dranzossn dränKten uns ^u-

rück, ieli kühle einen harten LeblaK am

^rm, sine Dranate hat ihn Zerrissen, ich

stürbe, bleibe liefen, die Dran?osen rük-
hon näher und näher, schon Klaube ich
sie stampkon über mioh hinvsK, da küble

ieb ?voi kräktiKS ^rms eines Lotbosen,
sie packen mich, traKen mich HinvsK,
vollen mieb ^um Verbandplatz brinKsn.
Dui, wittert es durob die Dukt, sin Mischen,

und plöt^liob väl^sn vir uns beide auk

dem Loden, ein jeder mit einem ?er-
schmetterten Leins. Lo bleiben vir Leite

an Leite stöhnend lisKsn, bis eins ^.m-
bulan? uns kindot und uns ^urückbrinKt
in ein Lazarett. Da laKSn vir nsbenein-

ander, monatelanK. Leide amputiert, aber
in treuer Dreundsebakt, er mit der Kressen

DsnuKtuunK, sich einem Delude Kg-
cpkert ?u haben, ich in lisissom Danke
lto meinen Delmr.-rettsr. ^.Is es dann
eines 'laK' s hiess, ich dürks als Lckvsr-
vsrvundeter Heim, da vurde mir die

VrsnnunK von ihm nicht leicht, ja, sebve-
ror als der Abschied, als ich ins Dsld ^0K,
und nie vsrde ich den Dreund verKSSSen,
ihm immer meine Drsue bevabren, vie
er es auch mir versprach. »

Ds? I^risg, dso s!!s vorlorsn

Die LmpkänKö in den einzelnen Ltaaten
varen überall Kleich herzlich. Nan emp-
kinK die heimkehrenden, unKlückliobsn De-

kanKsnsn in ksierlicksr Weise, und selbst
in den Dändorn, in denen es knapp ?u-

KinK, vurde alles aukKsbotsn, den Heim-
kehrenden mit Dpksrn Drank und Lpeise
2u bieten, ihnen Dsschsnke und Decker-
bissen 2U brinKsn, ihnen Dreuds ^u bsrei-
ten. NorkvürdiK mutete es mich an, als
beim DmpkanK der Deutschen die deut-
sehe Rationalh^mne Ksspiolt vurde und
ich andern DaKS in Drankrsieh die Klei-
oben LilänKs hörte, die uns ?u Dbren beim

DmpkanK ertönten, da ja die Lcbvàer
D^mns die Kloicko Nolodio bat.

^.bsr in velebem Dande vir auch im-

msr varen, und in velober Lpracbe man
redete, stets vurde der sichere LisK ver-
heisssn, stol? die eiKsnsn DrkolKS Koprio-
sen. Wie mutete das uns Lokveixer an,

vsnn vir im Zeitraum von 24 stunden
da und dort das Kleiebe hörten! Wir
sahen doch viel, vir vussten, alle können
nicht sisKsn, und manchmal beschlich uns
der Dsclanke, müssen schliesslich nicht
alle ermüden, oder vollen sie sich alle
2U Dode sisKen? Uir kommt sin Drtsil

22



nicht zu, ich stehe auch jeder Politik
fern, aber heute muss ich mich nach all
dem damals Erlebten doch fragen : Wo
lebt der eigentliche Sieger, wer geniesst
die Früchte des Sieges Wie steht die

Welt heute da '? Wie ein Traum reiht sich

Bild an Bild der von mir erlebten Kriegsjahre,

es liegt alles in weiter Ferne und
doch so nah.

Wir lernten gelegentlich dieser
Empfänge interessante Menschen kennen, und
ich kann sagen, dass wir Schweizer überall

die grössten Ehren genossen und
eine liebenswürdige Gastfreundschaft. In
Deutschland war es Prinz Max von
Baden, der stets zugegen war. Wir lernten
in ihm einen philantropisch denkenden
Menschen kennen, der durch seine grosse
Sprachgewandtheit mit den fremden
Offizieren wie Engländern, Franzosen,
Italienern, sich unterhalten konnte, sie

verabschiedete und durch seine Liebenswürdigkeit,

seinen gerechten Sinn, sogar den

gefangenen Feind zu gewinnen wusste.
Man hat ihn oft in seinem Lande für
nicht militärisch genug erklärt. Wir
schätzten seine Friedensgedanken, die er
trotz seiner Vaterlandsliebe nicht
verbarg, und in manch vertraulicher
Unterredung legte er uns seine Ansichten dar,
die erst später in die Oeffentlichkeit
drangen, als es durch seine Unterhandlungen

als Reichskanzler zum Waffenstillstand

kam, der Deutschland vor dem

Krieg im eigenen Lande bewahrt hat.
Auch in Italien und Österreich fanden

wir gute Aufnahme und die Empfänge
waren glänzend. In Italien kam die
Herzogin von Aosta, um die heimgebrachten
schwerverwundeten Gefangenen zu be-

griissen. Ein besonderer Charme umgab
diese Fürstin, der man aber immer noch

die französische Abstammung anmerkte,
und die sich auch mit Vorliebe Hélène de

France nannte. Mit Hélène de France
unterschrieb sie mir auch ihre
Photographie. Sie war eine schöne Frau und
bestrickend liebenswürdig, sie arbeitete
im Roten Kreuz als Inspectrice der
Krankenschwestern und leistete viel trotz ihrer
zarten Gesundheit. Sie interessierte sich

für vieles, was ausserhalb ihres Landes

vorging, liess sich von mir erzählen und

frug nach hochstehenden Leuten anderer

Länder, mit denen sie in Friedenszeiten

regen freundschaftlichen Verkehr
unterhalten hatte.

In Lyon war sehr oft Herriot, der
Maire von Lyon, zum Empfange da. Seine

hübsche, liebenswürdige Frau, von der

man wohl fast nie in der Öffentlichkeit
erfuhr, hat mir viel Gefälligkeiten erwiesen

und durch diskrete Vermittlungen
konnten wir durch sie vielen ihrer
gefangenen Landsleuten Erleichterungen
verschaffen. Herriot, als glänzender Redner,

wusste die Heimkehrenden zu begeistern,

und wir haben manche interessante

Unterredung mit ihm gehabt.

Begegnungen

Eine markante Persönlichkeit war Graf

Zeppelin, wenn äusserlich auch unscheinbar,

ein nicht grosser Herr mit gutmütigem

Gesicht, freundlichen Äuglein und
martialischem Schnurrbart. Er war ein

liebenswürdiger Herr und ein guter
Gesellschafter, wir haben in traurigen Zeiten

seinen Humor schätzen gelernt. Als
ich bei einem Bankett, das er uns Schweizern

zu Ehren gab, neben ihm sass,

kamen wir natürlich auch auf seine

Luftschiffe zu sprechen. Er erzählte mir von
seinen Bewunderern, seinen Gegnern und
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niât ?u, ied stede aned jeder Politik
lern, aber dents muss ied mied naed ail
dem damals Lrledten doed tragen: 'Wo

lebt der eigsntlieds Liegsr, ver geniesst
die Lrüedte des Lisgss? Wie stedt dis

Welt dents da Mie sin Lranm reidt sied

lZild an Lild der von wir erlebten Kriegs-
jadre, es liegt ailes in veiter Lerne und
doed so nad.

Mir lernten gelegentlied dieser Lmp-
lange interessante ülsnsedsn kennen, nnd
ied kann sagen, dass vir Ledvsi?sr über-

all à grössten Ldren genossen nnd
eins liebensvürdige Lastlrenndsedakt. In
Lentsedland var es Lrin? Nax von La-
clen, der stets ?ngegen var. Mir lernten
in ilnn einen pdilantropised denkenden
Uensedsn kennen, cler dnred seine grosse
Lpraedgevandtdeit init clen kreinden Okli-

?iersn vie Lnglândsrn, Lran?ossn,
Italienern, sied nntsrkaltsn konnte, sis ver-
absedisdste nnd dured seine Liebensvnr-
digksit, seinen gereedten Linn, sogar den

gekangsnsn Lsind ?n gevinnen vnsste.
Nan dat idn olt in seinsin Lande lnr
niedt inilitärised genug erklärt. Mir
sedät?ten seine Lriedsnsgsdanksn, die er
trot? seiner Vaterlandslisde niedt ver-
barg, nnd in inanod vsrtranlieder Unter-

rednng legte er nns seine Vnsivdten dar,
die erst später in die Lelksntliedksit
drangen, als es dured seine Ilntsrdand-
innren als Lsiedskan?ler ?nm Maklenstill-
stand kam, der Lentsedland vor dein

Krieg iin eigenen Lands bsvadrt dat.
Vned in Italien nnd östsrreied landen

vir gute Vuknadme nnd die Lmplänge
varen glän?snd. In Italien kam die Her-

?ogin von ^.osta, nin die dsimgebraedten
sedvervsrvnndeten Lelangsnsn ?n de-

grnssen. Lin besonderer Ldarine umgab
diese Lürstin, der man aber immer nood

die lran?ösiseds Abstammung anmerkte,
nnd die sied aned mit Vorliebe Helene de

Lranes nannte. Nit Helene de Lranes
nntsrsedrisb sie mir aned idre Ldoto-
grapdie. Lis var eine sedöns Lrau nnd
bestriekend lisbvnsvnrdig, sie arbeitete
im Lotsn Kren? als Inspsetries der Kran-
kensodvsstsrn nnd leistete viel trot? idrsr
?arten Lssnnddsit. Lis interessierte sied

ktir vieles, vas ansserdalb idres Landes

Vorgang', liess sied von mir sr?ädlen nnd

lrug naed doedstedenden Lenten anderer

Länder, mit denen sie in Lrisdsns?eitsn

regen Irenndsedaktliedsn Verkedr nntsr-
dalten datte.

In Lz^on var sedr okt Lorriot, der
Naire von Lzmn, ?um Lmpkangs da. Leins

dnbsods, liebsnsvürdigs Lran, von der

man vodl last nie in der Llkentliedksit
erlndr, dat mir viel Lskälligksiten srvie-
sen nnd dnrod diskrete Vermittlnngen
konnten vir dured sie vieleir idrsr ge-
langenen Landslsuten Lrlsiodternngsn
vsrsodallen. Lerriot, als glän?snder Red-

ner, vnsste die Ileimkedrsndsn ?n begei-

stern, nnd vir daben manede interessante

Unterredung mit idm gsdabt.

ösgSZNUNHSN

Line markante Lersönliedkeit var Kral
Zeppelin, venn äusssrlied aned nnsodsin-

dar, ein niedt grosser Herr mit gntmüti-
gem Lesiodt, Irsnndlieden Äuglein und
martialisedsm Lelmnrrbart. Lr var ein

liebensvnrdigsr Herr nnd sin gnter Ls-
ssllsedaktsr, vir daben in traurigen ?,si-

ten seinen Lnmor sedät?sn gelernt. Vls
ied bei einem Lankett, das er nns Ledvsi-
?ern ?n Ldren gab, neben idm sass,

kamen vir natnrlied aned ank seine Lnkt-
sedikls ?n spreodsn. Lr er?ädlte mir von
seinen Levnndsrsrn, seinen Lsgnsrn nnd
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dabei eine lustige Anekdote. Der
Gesandte eines neutralen Landes habe im
Laufe der Unterredung gefragt : « Sagen

Sie, Graf, machen Sie sich keine

Vorwürfe, dass Sie das Luftschiff erfanden,
mit dem Sie den Tod so vieler Menschen

auf dem Gewissen haben »

« Absolut nicht », habe er geantwortet.
« Aber wie müssen Exzellenz froh sein,
dass Sie das Pulver nicht erfunden
haben »

Wie oft hohe Persönlichkeiten im

Umgang mit dem Volke befangen und

schwerfällig waren, bewies mir eine fürstliche

Dame, die heimkehrende Krüppel
begrüssen sollte. Die Kaumgeheilten standen

im Kreise, sie in der Mitte, und dem

ersten, den sie ansprach, fehlte das Bein.

« Was fehlt Ihnen »

« Ich habe das Bein verloren. »

« Hat das sehr weh getan »

Der Zweite, der dran kam, dem fehlte
der Arm.

« Sie haben den Arm verloren, hat das

sehr weh getan »

Der Dritte, ihm fehlte die halbe
Schädeldecke.

« Was fehlt Ihnen, guter Mann »

« Ich habe eine schwere Kopfverletzung.

»

« Ach, das hat gewiss auch sehr weh

getan. »

Da wandte ich mich mit Grausen und

wollte lieber nichts mehr hören.

Das fahrende Lazarett

Unsere Sanitätszüge waren sehr einfach

eingerichtet. Es waren gewöhnliche
Eisenbahnwagen, in Krankenwagen umgewandelt.

Ein Zug umfasste 14 Wagen, 8 Wagen

für Liegende und 6 Wagen für
Leichtverwundete, die sitzen konnten.

Jeder Wagen hatte eine Schwester und
einen Soldaten. Am Anfang der Transporte

wurden die Sanitätssoldaten von
der Armeesanität gestellt; aber allmählich

konnte man konstatieren, dass diese

Soldaten für diesen Dienst etwas zu
militärisch erzogen waren, und der
Rotkreuz-Chefarzt zog es vor, die Transporte
von den Rotkreuz-Kolonnen besorgen zu

lassen, die sich sehr gut dazu eigneten.
Bei jeder Fahrt wechselte das Personal,
nur ich mit meiner Helferin machte alle
Transporte mit. Das etwas primitive
Anfangsstadium verwandelte sich bald in
einigen Komfort. Einen Drittklasswagen
hatten wir zur Hälfte zur Küche, zur
Hälfte als Restaurant eingerichtet. Lange
Zeit konnten wir nur auf Sprit kochen,
oft grosse Mahlzeiten, was gefährlich und
mühsam war. Später setzte uns die Bahn

einen Holzherd, und von da ab war das

Kochen ein Vergnügen. Es gab dann noch
einen Küchenwagen mit grossen Kesseln,
in denen für 300—400 Verwundete
gekocht wurde, und mit der Zeit auch einen

Proviantwagen, weil wir alle Nahrungsmittel

mitnehmen mussten, da wir im
Ausland oft nicht kaufen konnten und

auch nicht sollten.

Ein alter Salonwagen I. Klasse bildete,
ich möchte fast sagen, die Wohnung für
den Kommandanten, den Arzt, für Gäste

und für mich. Ich habe während 6 Jahren
450 Nächte, sei es in diesem Wagen oder

bei der Arbeit im Zuge, sei es mit Pflege

von Kranken, zugebracht.

Die Übergänge von einem Wagen zum

andern waren oft gefährlich. Einmal
passierte es mir, dass ich bei dem

Überqueren zweier Wagen zwischen den Tritt-
bretten durchrutschte, ohne die Beine.
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àalisi sirrs lusti^s àslràots. vsr 66-
sarràto sirrss osutralsir varrâss Iraks à
varrks àsr IlirtsrrsârrirA AskraZt : « saisir
Lis, Vrak, maolrsrr Lis siolr K.SÎHS Vor-
vürks, àass Lis àas vrrktsokikk srkaQàsrr,

mit àsm Lis àsir loà so visisr àlsirsolrsii
arrk àsm Vsvisssrr kaksrr? »

« Vksolrrt rriokt », Iraks sr Asarrtvortst.
« Vksr vis müsssrr vx^sllsrrs krok sein,
àass Lis àas vulvsr rriokt srkrriràsir

kabsa »

IVis okt Koks vsrsörrliokksitsrr im vm-

ZaiiA mit àsm Volles kskair^sir mut

sokvsrkälli^ varsrr, ksviss mir sins Mist-
liolrs Dams, àis lrsimkskrsrràs Ixrüppsl
ksZrüsssrr soiits. vis lvarimAsksiltsir stair-

äsn im Ivrsiss, sis m àsr Uitts, rrrrà àsm

srstsir, àsir sis aospraolr, kslrlts àas Lsin.
« IVas ksklt Ilrrrsn »

« loir Iraks àas vsirr vsrlorsir. »

« Vat àas sslrr vsk ^starr »

vsr Avsits, àsr àrarr kam, àsm ksklts

àsr Vrm.
« Lis kaksrr àsir Vrm vsrlorsir, kat àas

ssirr vsk Astarr »

vsr vritts, ilrm ksklts àis Kalbs Lokä-

àslàooks.
« 'Was ksirlt Ilriisii, Autsr Uairrr »

« loir kaks siirs sokvsrs l^opkvsrlst-

^iiiiA. »

« Voli, àas kat Asviss arrok sslrr vsk
Astarr. »

va varràts iolr miolr mit Vrarrssrr rrrrà

vollts lisksr rriolrts mslrr lrörsn.

Dsx lskrencls

Ilrrssrs Lamtats^llAS varsrr sslrr siirkaolr

smKsrioktst. vs varso ^svökrrlioks vissrr-

kakrrvaxsir, irr XraQksQvasssrr rrmAsvarr-
àslt. virr rrmkassts 14 IVaxsir, 8 IVa-

Asir kür visA'srràs rrrrà 6 IVasssrr kür

I.sioktvsrvrrrràsts, àis sàsrr komrtsrr.

àsàsr ^aZsrr katts sirrs Lokvsstsr rrrrà

sirrsrr Lolàatsrr. Vm VrrkariA àsr vrarrs-
ports vrrràsrr àis Larritatssolàatsrr voir
àsr Vrmsssarrität Asstsllt; aksr allmäk-
liolr korrrrts mari koirstatisrsa, àass àisss
Lolàatsrr kür àisssrr visrrst stvas 20 mi-
litärisok sr^oxsrr varsrr, rroà àsr R-ot-

krsrr?-6kskar^t 20A ss vor, àis vrarrsports
voir àsir Rotkrsrr^-Xolorrirsir kssor^srr 20

lasssrr, àis siolr sslrr Kut àa^rr siAirstsrr.
Ilsi ^jsàsr vakrt vsoksslts àas vsrsooal,
mir iolr mit msiirsr lZslksrirr maokts alls
vrarrsports mit. vas stvas primitive Vir-
karr^sstaàirrm vsrvarràslìs siolr kalà irr

sirriAsir l^omkort. vikso Vrittklassva^sv
lrattsrr vir ?rrr välkts ^ur Lkroks, ^rrr

llälkts als lìsstarrrarrt sirrAsrioktot. vaires
^sit korrirtsir vir rrrrr arrk Lprit üoolrsir,
okt Arosss Ualrl^sitsrr, vas ^skälrrliolr rrrrà

mülrsam var. Lpätsr sst^ts rms àis lZalrir

sirrsrr vovlrsrà, rrrrà voir àa al> var àas

Xoolrsrr sirr VsrAirüAsrr. Vs ^alr àarrrr rroolr

sirrsrr l^üolrsirva^sir mit Arosssrr Llsssslrr,
irr àsQsrr kür 399—499 Vsivrrrràsts xs-
lroolrt vrrràs, urrà mit àsr 2sit arrolr smsrr

vroviairtvaAsrr, vsil vir alls Uaürrrrrg's-

mittsl mitQslrmsrr mrrsstsrr, àa vir im

àslaoà okt rriolrt l^arrksir lr.oriQtsQ rrrrà

arrolr rriolrt solltsrr.

virr altsr Laloirva^sir I. Xlasss dilàsts,
iolr möolrts kast saisir, àis IVolrirrrQA kür

àsir ILomirrairâaiitsir, àsir Vr^t, kür Västs

rrrrà kür miolr. Iolr lrads vâlrrsrrà 6 àalrrsrr

439 lMolrts, ssi ss m âisssm VMASQ oâsr

dsi àsr Vrlrsit im 2rrAS, ssi ss mit vklssss

voQ Xraàsu, ^UAsliraolrt.

vis VdsrAariAS vorr sirrsm IVaKsrr ^rrrrr

airàsrrr varsrr okt Askalrrliolr. virrmal pas-

sisrts ss mir, àass iolr ksi àsm Vlrsr-

MSisir ?vsisr IVasssrr sivisolrsii àsir Vritt-
lirsttsir àrrrolrrrrtsolrts, olrrrs àis lZsirrs,
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zerquetscht zu bekommen, was ich heute
noch nicht begreifen kann. Ich kam wieder

hoch und war heil.

Gar manchmal in der Nacht mussten
die Ärzte und auch ich die Trittbretter
passieren, um zu inspizieren, zu helfen.

Ich liess mich immer rufen, wo ich auch

war, wenn man befürchtete bei einem

unserer Schwerverwundeten könne der

Tod eintreten. Ich wollte ihm die Augen
zudrücken, mütterlicher Beistand sollte
ihm den Tod erleichtern.

So war ich bei vielen in ihrer letzten

Stunde, suchte Trost zu spenden, den

letzten Liebesdienst zu erweisen und habe

selber mitgelitten. Wenn so ein schöner,

junger Mensch in meinen Armen lag, den

Todesschweiss auf der Stirn, das

brechende Auge auf mich gerichtet, da tat
mir das Herz weh. Ich gedachte der Mutter

daheim, die ihr Kind zurückerwartete,
hoffend, sie könne es gesund pflegen, und

nun kehrte es nur als Leiche heim; denn

wir führten den Toten mit. Während der

Fahrt bahrten wir den Verstorbenen im

Fourgon auf, gewaschen, geschmückt,
weiss angezogen, mit Blumen bedeckt.
So haben leider gar viele den Weg in
die Heimat zurückgelegt; aber sie wurden

doch in heimischer Erde bestattet,
und ihr Grab ist zu finden und nicht da

draussen auf dem Schlachtfeld gemeinsam

mit Tausenden von Kameraden.

Bei der Ankunft benachrichtigte ich die

Anverwandten von dem Verlust und

teilte ihnen mit, dass der Sohn im Arm
einer Mutter gestorben sei, betreut und
betrauert. Wenn es unterwegs möglich

war, Hessen wir einen Pfarrer kommen;
besonders bei Katholiken war es wichtig,
dass ein Priester bei dem Tode zur Seite

war; meistens gelang es noch zur rechten

Zeit, an der nächsten Station einen
Geistlichen aufzunehmen.

Neutralifäf des Kopfes

Gar manchmal war unser Leben
gefährdet. Oft kamen in dem einen oder
andern Lande während unserer Anwesenheit

feindliche Fliegergeschwader.
Als wir eines Morgens nach einer

durchwachten Nacht nach löstündiger
Fahrt in Ambérieu hielten, um mit unsern
Verwundeten das übliche Frühstück
einzunehmen, sahen wir plötzlich ein

Fliegergeschwader (es mochten an 15

Flugzeuge sein) am Horizont erscheinen.
Näher und näher kam es, Entsetzen

packte uns, Schwestern, Soldaten, die

Verwundeten, wir stierten mit aufgerissenen

Augen hinauf, ein schrecklicher
Moment. Ich glaubte das Blut gerinne mir
im Herzen, als ich sah, wie sich vom
Flugzeug an der Spitze ein Gegenstand
löste und langsam niedersank. Wird der
nächste Augenblick uns Tod und Verderben

bringen Vor meinem Wagen fällt
ein Riesenbukett nieder, fast kann ich es

nicht fassen, jubelnd reicht man mir die

duftenden Blumen hinauf. Ein Brieflein
hängt daran, darinnen steht: « A l'honneur
de Madame Bohny les aviateurs d'Am-
bérieu. »

Ein Aufatmen ging durch uns alle; aber

den Schrecken fühlten wir noch in allen
Gliedern.

Bei dieser Gelegenheit fällt mir eine

kleine Episode in Konstanz ein. Beim
Nachtessen hatte ich zu meiner Linken
eine Exzellenz. Der deutsche General

wusste, wie es schien, dass Ambérieu ein

wichtiger Fliegerpunkt war. Er frug mich,
wie viele Flugzeuge wohl in Ambérieu
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izer^ustsobt ?u bekommen, vas ieb beute

noà niât begrsilsn kann. là kam vis-
der boeb und war beil.

(lur munebmul in der Kaàt mussten

dis Vr?ts und uuvb ieb dis lrittbrstter
passieren, um ?u inspizieren, ?u bellen,

leb liess mieb immer ruken, wo ieb aueb

war, wenn man bslûràtete bei einem

unserer Lebwerverwundetsn kenne der

lod eintreten. là wollte iirm dis àgen
?udrüeken, mutterliàer IZeistund sollte
ilrm «len lod srleiàtern.

Lo war ià bei vielen in ibrsr letzten

Ltunde, snàts lrost ?u spenden, den

letzten kisbssdienst ?u erweisen und babe

sellier mitgelitten. Msnn so ein sàôner,
hunger Nsnseb in meinen ^.rmsn lug, den

lodsssebwsiss uul der Ltirn, dus bre-

àende âge unl mià gsriàtst, da tut
mir dus lier? web. là gsduàte der Nut-
ter dulrsim, dis ilrr Kind ?urüekerwartete,
kolkend, sis könne es gesund pllsgen, und

nun kàrte es nur uls keiebe keim; denn

wir lübrten den loten mit. lVübrend der

kabrt babrtsn wir den Verstorbenen im

kourgon uul, gewuseben, gesàmûekt,
weiss ungezogen, mit lZlumen bedsekt.
Lo baben leider gur viele den Weg in
die Ilsiinut Zurückgelegt; aber sie wur-
den doà in lrsimisàer krde bestattet,
und ikr (lrab ist ?u linden und niât du

druussen uul dem Làlaàtksld gsnlsin-
sum mit lausenden von Kameraden.

Lei der àkunlt bsnaebriebtigte ià die

Unverwandten von dem Verlust und

teilte iknsn mit, duss der Kokn im Vrm
einer Nuttsr gestorben sei, betreut und

betrauert. IVsnn es unterwegs möglieb

war, liessen wir einen klurrer kommen;
besonders bei Katkoliken war es wiebtig,
duss sin krisstsr bei dem lods ?ur Leite

war; meistens gelang es noà ?ur reà-
ten ^sit, un der nüebstsn Ltution einen

(lsistliebsn auk?unebmen.

clsz Koplsx

(lur munàmul wur unser ksbsn ge-
kübrdet. Okt kumen in dem einen oder
andern Kunde wübrend unserer àwsssn-
bsit ksindliàe kliegsrgssebwuder.

^.ls wir eines Norgens nueb einer
durebwaebten Kaobt nuà löstündigsr
kabrt in Vmberieu kielten, um mit unsern
Verwundeten dus übliebs krükstüek sin-

?unebmen, suben wir plöt?lieb ein klis-
gsrgssebwudsr (es moàtsn un 15 klug-
?suge sein) um llori?ont ersàeinsn.
Küber und nübsr kum es, kntset?en
paekts uns, Lebwsstern, Lolduten, die

Verwundeten, wir stierten mit uukgeris-
sensn àgen binuuk, ein sekrseklieber
Nomsnt. là glaubte dus lZlut gerinne mir
im Herren, uls leb suk, wie sieb vom
klug?eug an der Lpit?s sin (lsgsnstund
löste und lungsum niedersank. IVird der
nüebste àgenbliek uns lod und Vsrder-
ben bringen? Vor meinem lVugen lüllt
ein llisssnbukett nieder, last kann ieb es

niât lassen, jubelnd rsiebt man mir die

duktenden lZlumen binuuk. kin lîriellein
bängt daran, darinnen stebt: l'bonnsur
de Nadums lZobn^ les aviateurs d'^.m-
berisu. »

kin àkatmen ging dureb uns alle; aber

den Lekreeksn küblten wir noà in allen
(Niedern.

Lei dieser (lslegenbeit lüllt mir eins

kleine kpisode in Konstun? ein. keim
Kuebtessen Kutte ieb ?u meiner kinksn
sine kx?sllen?. Der deutsebs (lsnerul
wusste, wie es sàien, duss ànbêrieu ein

wiobtiger klisgerpunkt war. kr lrug mieb,
wie viele klug?sugs wobl in ^.mberisu
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stationiert seien. Ich sagte darauf: «Aber,
Exzellenz, darüber spreche ich doch

nicht »

Da meinte er : « Gnädige Frau werden
mir doch davon erzählen können, jetzt,
da wir so gemütlich zusammensitzen. »

Meine Antwort darauf war die : «

Exzellenz, übermorgen früh werde ich in

Lyon sein, dort wird mich der Gouverneur

von Lyon sehen; wenn er mich nach

der Zahl an Luftschiffen in Friedrichshafen

fragen wird, was soll ich da

sagen »

« Aber, gnädige Frau werden doch

keine Auskunft geben »

« Nein, das werde ich nicht, aber
gerade so wenig werde ich Exzellenz
Auskunft über die französischen Flieger
geben. »

Freunde und Feinde

Bei unsern Fahrten erfuhren wir manche

Unbill. In Frankreich mussten wir
weite Strecken durchs Land fahren, in
der die Zivilbevölkerung oft Steine oder
Schmutz nach dem Zuge warf, in dem

sie deutsche Uniformen sah. Französisches

Militär dagegen, das von der Front in
Urlaub kam, zeigte deutschen gefangenen
Verwundeten gegenüber in unsern Zügen
bei Begegnungen in Stationen immer
Mitleid, sogar einen gewissen Respekt; es

kam oft vor, dass sie Zigaretten herüberwarfen.

In Monza, wo wir österreichische
Verwundete eingeladen hatten, standen wir
noch draussen vor dem Bahnhof auf dem

Geleise, es war noch nicht Abfahrtszeit.
Da sah ich, wie sich vom Felde Zivilleute
in grosser Zahl dem Zuge näherten. Ich
bekam einen kleinen Schrecken und

fürchtete, sie wollten unsere Verwunde¬

ten vielleicht verspotten. Da hatte ich
mich aber schwer geirrt. Frauen und Kinder

kamen mit grossen Platten Makkaroni
und Früchten, die sie den österreichischen
Verwundeten bringen wollten. Sie riefen

: « Poveri, poveri, mangiate » und
reichten ihnen die Schüsseln in die Fenster;

wir konnten es ihnen nicht verwehren,

und ich sah mit Genugtuung zu.

Selbst die italienischen Posten Hessen die

Frauen gewähren.

Auch einer Mutter Sohn

Wir fuhren mit unsern Zügen natürlich
zu allen Zeiten; für uns gab es weder
einen Sonntag noch sonst ein Fest.

Weihnachten feierten wir aber immer,
so gut es die Umstände erlaubten. Auf
der Fahrt ging ich mit allen Schwestern

mit einem brennenden Bäumchen durch
die Wagen; wir sangen « Stille Nacht,

heilige Nacht >y, und die Verwundeten

sangen die lang entbehrten Laute mit;
manche Träne glänzte in ihren Augen.
Unter den Offizieren war ein junger Leutnant

von 20 Jahren mit Rückenschuss,
beide Beine gelähmt. Als wir zu ihm

singend kamen, schlang er mir seine

Arme um den Hals, und unter Tränen
schluchzte er :

« 0, könnte ich jetzt sterben und
müsste nicht so als einziger zu meiner

armen Mutter zurück, ich fürchte mich

vor ihrem Schmerze !»

Mein Mutterherz fand Trostworte für
ihn, denn eine Mutter, sagte ich ihm, ist

glücklich, wenn ihr Kind lebend
zurückkommt, wenn auch als Invalide; sie wird
es pflegen, wird es aufzurichten wissen.

Ein Lächeln belohnte mich.

Bei einem Bulgarentransport aus Frankreich

war ein prächtig gewachsener Mann;
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stationiert seien. là sagte darauk: «iàsr,
kx^sllen^, darüber sprsàe ieb doà
niebt »

Oa meinte er : « Bnädige krau vsrden
mir doob davon sràblsn können, ^'et^t,

da vir so gsmütlieb xusammensit^sn. »

Neins àtvort daraul var «lie : « Bx-

^ellsn^, übermorgen krüb verds là in

Kz^on sein, dort vird mià der Bouvsr-
neur von kz^on ssbsn; vomi or mià naeb

der ^abl an kuktsàilksn in krisdriobs-
baksn kragen vird, vas soli ià da

sagen »

« Vbsr, gnädige krau verdsn doà
keine àskunkt geben »

« Bein, das vsrde là niât, aber ge-
rade so vsnig vsrde là kx^ellsn^ às-
kunlt liber clis kran^ösisebsn klieger
geben. »

I-rsunclo uod I-s!nds

Lei unsern kabrtsn erlnbrsn vir man-
ebe Ilnblll. In krankrsieb wussten vir
veits Ltreoken durebs Band kabrsn, in
der «lie Zivilbevölkerung olt Ltelne oder
Lebmuts naeb clsin i^uge vark, In clein

sis deutsàe Bnikormen sab. kransvsisàes
Nilitär dagegen, das von der liront in
Urlaub kam, ssigts deutsàsn gekangonen
Vervundeten gegenüber in unsern tilgen
bei lZsgsgnungsn in Ltationsn immer Nit-
leid, sogar einen gevissen Bespskt; es

kam olt vor, dass sie Zigaretten bsrüber-
varlsn.

In Nonsa, vo vir ôsterrsiàisàe Ver-
vundste eingeladen batten, standen vir
noeb draussen vor dem lZabnbok ant dem

(Zeleiss, es var noà niât Vblabrtsseit.
Da sab ieb, vie sieb vom kslde 2ivilleuts
in grosser Aabl dem ^ugs näbsrtsn. là
bekam einen kleinen Lebreoksn und

kürebtets, sie vollten unsere Vsrvunds-

ten viellsiebt verspotten. I)a batte ià
mià aber sàver geirrt, brausn und Hin-
der kamen mit grossen Platten Nakkaroni
undkrüebten, die sie den österrsiobiseben

Vervundeten bringen vollten. Lie rie-
ten i « kovsrl, poveri, mangiats » und
reiebten ibnen die Lebüsssln in die ken-

ster; vir konnten es ibnen niât verveb-

ren, und ieb sab mit Bsnugtuung su.

Lslbst dis italieniseben kosten liessen die

krausn gsväbren.

siosr

Mir lubren mit unsern ^ügsn natürlieb
su allen leiten; lür uns gab es vsder
einen Lonntag noeb sonst sin kest.

Meibnaebtsn leierten vir aber immer,
so gut es die Umstände erlaubten. Vuk

der kabrt ging ieb mit allen Lebvestsrn
mit einem brennenden lZäumebsn dureb
die Magen; vir sangen « Ltills Baebt,

beilige Baobt >^, und die Vervundeten

sangen die lang sntbebrten kaute mit;
manebs Kräne glänzte in ibren àgen.
Unter den Ollisieren var sin hunger Kent-
nant von 2V dabrsn mit Büeksnsebuss,
beide Beins geläbmt. Vls vir su ibm

singend kamen, sedlang er mir seine

Vrms um den Bals, und unter Kränen
sobluebsts er:

« O, könnte là ietst sterben und

müsste niebt so als einziger su meiner

armen Nutter surüek, ieb kürebts mied

vor ibrsm Lebmsrse !»

Nein Nutterbers land krostvorts lür
ibn, denn eins Nutter, sagte leb Ibm, ist
glüeklieb, venn Ibr Bind lebend surüek-

kommt, venn auob als Invalide; sie vird
es pklögen, vird es aulsuriebten vissen.

Bin käobsln belobnts miok.

Bei einem Lulgarentransport aus krank-
rsiob var ein präebtig gsvaebsensr Nann;
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er war blind. Er erzählte mir, er sei von
fünf kräftigen Brüdern der letzte, alle
seien gefallen, und seine Mutter wisse,
dass er lebe, aber sie wisse nicht, dass

er blind sei, er habe sich nie getraut, ihr
dies zu berichten. Ich frug ihn, ob seine

Mutter deutsch oder französisch lesen

könne. Doch, sie verstünde deutsch. Da

setzte ich mich sofort hin und schrieb

einen Brief an die Mutter, brachte ihr
schonend bei, dass ihr Sohn blind sei,

sonst kräftig und gesund, sie solle ihm
die Heimkehr nicht schwer machen, sie

möchte ihm mit liebendem Mutterherzen

helfen, sein Schicksal zu tragen. Der
Blinde war mir dankbar und, wie ich später

hörte, die Mutter auch.

Samariferdienst

Ehr Todesfall ist mir besonders im
Gedächtnis geblieben. Wir führten einen

Transport von Serben. Die meisten von
ihnen hatten Ungeziefer, und es war
unmöglich für uns, die Leute davon gänzlich

zu befreien, obwohl wir allen
Liegenden frische Wäsche anzogen.

Ein junger Mensch, mit edlem hagern
Gesicht, war schwindsüchtig. Obwohl

schwerkrank, hatten wir ihn doch
mitgenommen und hofften, ihn lebend nach

Frankreich zu bringen. Aber sein Atem

ging immer kürzer, der Arzt stand am

Bett, er war machtlos, das Leben begann

langsam zu verlöschen. Ich legte meinen

Arm um ihn, stützte ihn, er bettete den

Kopf an meiner Schulter; da sah ich, wie
die Läuse von ihm fortkrabbelten und

zu mir in meinen Schürzenärmel krochen.
Ich durfte mich nicht bewegen, konnte
den Sterbenden nicht loslassen, musste

ruhig ausharren, bis er den letzten Seufzer

ausgehaucht hatte und ich ihm die

Augen zudrücken konnte. Es war eine

unbehagliche Situation, trotzdem doch

das Sterben dieses jungen Blutes so sehr

traurig anmutete.
Gefangene mit ansteckenden Krankheiten

sollten wir eigentlich nicht befördern;

aber es war unmöglich, dies
durchzuführen. Tuberkulöse gingen Tausende

durch unsere Hände und während der

Grippezeit unzählige davon Befallene.
Auch Malariakranke pflegten wir oft, aber

der interessanteste Fall war ein

Aussätziger.

Bei einem Franzosen war in Deutschland

im Gefangenenlager Lepra konstatiert

worden; man wusste nicht, wo er

diese fürchterliche Krankheit aufgelesen
hatte. Er kam schon in Konstanz in einem

Isolierwagen an. Auch wir stellten ihm

einen Wagen mit Bahre zur Verfügung,
gaben ihm sein eigenes Essgeschirr und

Hessen ihn allein. Die Pflege übernahm
ich selbst, damit sich keine unserer
Schwestern der Gefahr der Ansteckung
aussetzte. Der Mann sah sehr entstellt

aus, das Gesicht geschwollen, die Augen

verquollen, die Hände voller roter
Geschwulste, und seine Stimme hatte einen

heisern Klang. Ich hatte keine Angst,
wusste ich doch als Arztfrau, dass bei

vorsichtiger Behandlung keine Anstek-

kung zu fürchten war. Wie es aber oft
auch bei grösster Vorsicht merkwürdige
Zufälle geben kann, erfuhr ich da. Der
Arme dauerte mich gar sehr; er war
Gärtner von Beruf, liebte Blumen, und

so holte ich ihm mir geschenkte Rosen,

um ihn zu erfreuen. Als er sie mir
abnahm, berührte er meine Hand, und ich
stach mich an einem Dorne tief in den

Finger, dass das Blut floss, natürlich eine

Ansteckungsgefahr. Ich blieb jedoch be-
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sr vnr blinà. Or sr^nblts mir, sr sei von
künk krnkti^sn Brûàsrn àsr lst^ts, nils
ssisn Ksknllen, nnà ssins Nnttsr visse,
ànss sr lsbe, nbsr sis visss niât, ànss

sr blinà ssi, sr bnbs sieb nis Astrnnt, ibr
àiss ^u beriebtsn. loir krux ibn, ok ssins

Nuttsr àentseb oàsr krnnxösiseb isssn

könns. Ooeb, sis vsrstunàs àentseb. On

sst^ts iob mieb sokort inn nnà ssbrisb

sinsn Brisk nn àis Nnttsr, brnebts ibr
sobonsnà bsi, ànss ibr Lobn blinà ssi,

sonst krnktiA nnà Zssunà, sis soils linn
àis llsimksbr niebt sebvsr mnebsn, sis

inösbts ibin mit liebsnâsm Nnttsrbsr^en
bslksn, ssin Lebioksnl ^u trnZsn. Osr

Llinàs vnr mir ànnkbnr nnà, vis isb sM-
ter börts, clis Nnttsr nneb.

Hsmsi'itsi'àisiisl

Om loàssknll ist mir bssonàsrs im Os-

ànebtnis Asbiisbsn. Wir ttibrtsn sinsn

Transport von Lsrbsn. Ois msistsn von
ibnsn bnttsn lln^s^isksr, nnà ss vnr nn-

mö^lieb kür nns, clis Osuts ànvon Ann^-
üeb 2N bskrsisn, obvobl vor nllsn Ois-

Zsnàsn krisobs Wnsebs nn?0Aön.

Bin MNAsr Nensob, mit scllsm bnAsrn

Ossiebt, vnr sobvinclsüebtiA. Obvobl
sebvsrkrnnk, bnttsn vir ibn àoeb mitZs-
nominsn nnà bokktsn, ibn lsbsnà nneb

Ornnkrsieb ?u bringen, ^bsr ssin ^.tsm

AinA immsr kür^sr, clsr ^.r^t stnnà nm

Bett, sr vnr mnebtlos, àns Osbsn begann

lnnAsnm ?n vsriösebsn. lob ls^ts meinen

àun um ibn, sttltà ibn, sr bsttsts cisn

Oopk nn msinsr Lebnltsr; àn snb isb, vis
àis Onnse von ikm kortkrnbbsltsn nnà

?n mir in msinsn 8ebnr?ennrmsl kroebsn.
leb àrkts miob niebt bsvsASN, konnte
àsn Ltsrbsnàsn niebt losinsssn, mnssts

rnbiA nnsbnrrsn, bis sr àsn lstàn Lsnk-

xsr nusxsbnnebt bntts nncl ieb ibm ciis

à^sn ^nàrûeksn konnts. Os vnr sins

nnbsbnAÜebs Lituntlon, trot^àem àoeb

àns Ltsrbsn àissss Mn^en lZlntss so ssbr

trnurlA nninutöts.
Osknn^sns mit nnstseksnàsn Xrnnk-

bsitsn solltsn vir siASntiieb niebt bskör-

àsrn; nbsr ss vnr nnmöAÜeb, àiss ànreb-
^ukülrrsn. Bnbörkulöss ^inASn Bnussnàs

ànreb nnssrs llnnàs nnà vnbrsnà àsr

Orippe^sit nnxnbÜAS ànvon lZsknlisns.

àob Nnlnrinkrnnks xklsZtsn vir okt, nbsr

àsr intsrsssnntssts Onll vnr sin às-
snt^iAsr.

Bsi sinsm Ornn^ossn vnr in Osntsob-

lnnà im OsknnAönsnlnAsr Bsprn konstn-

tisrt voràsn; mnn vnssts niebt, vo er

àisss kürebtsriiebs Ornnkbsit nuk^elsssn
batts. Or knin sobon in Oonstnn? in sinsm

IsolisrvnASN nn. àieb vir stslitsn ibm

sinsn WnZsn mit Bnbrs ^ur VsrkÜAUNA,

Anbsn ibm ssin SÌASN6S OssAösobirr nncl

Ü688SN ibn niisin. Ois BkisAö nbsrnnbm
ieb selbst, ànmit sieb Kölns nnssrsr
Lebvsstsrn àsr Osknbr àsr àstsoknnA
nnssst^ts. Osr Nnnn snb ssbr sntstsllt

nus, àns Ossiebt Assobvollsn, àis àZsn
verquollen, àis Bnnàs voller rotsr Os-

sebvulsts, nnà ssins Ltimms bntts sinsn

bsissrn XlnnA. leb bntts keine à^st,
vussts ieb àoeb als ^.r^tkrnu, clnss bsi

vorsiebtiAsr BsbnnàlunA keine ^.nstsk-

knnA 2n kürebtsn vnr. Wie ss nbsr okt

nueb bsi Arösstsr Vorsiebt msrkvnràiAS
^uknlls Asbsn kann, erkubr ieb àn. Osr
^.rms ànuerts mieb xnr sebr; sr vnr
Onrtner von Lsruk, lisbte Llumsn, nnà

so bolts ieb ibm mir Assebsnkts llossn,
um ibn ?n erkrsnen. ^.ls sr sie mir nb-

nnbm, bsrübrts sr meine llnnà, unà ieb
stneb mieb nn sinsm Oorns tisk in àsn

OinAsr, ànss àns Blnt kloss, nntürlieb sins

àstsekunASAsknbr. leb blieb ^sàoeb bs-
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wahrt und lieferte meinen Kranken in
Frankreich ah, wo ich ihn dem ungewissen

weitern Schicksal überlassen musste.

Er war sehr dankbar für Pflege und

Güte, die ich ihm während der Reise

erwiesen hatte.

Die Liebe einer Frau

Von Verstümmelten hatten wir ganz
scheussliche Fälle. Aber der mir den
tiefsten Eindruck gemacht hat, war ein

Franzose, dem beide Beine und ein Arm

fehlten, und der dazu blind war. In einem

Wäschekorb brachte man uns den

Unglücklichen, der trotzdem guten Mutes

war und sich auf die Heimkehr freute.
Wir erwiesen ihm an Liebe und Aufmerksamkeit

auf der Fahrt durch die Schweiz

was wir nur immer konnten, und als wir
am Morgen in Lyon ankamen, war seine

Braut am Bahnhof, um ihn zu empfangen.
Ein Schmerzensschrei durchzitterte die

Luft, als das junge Mädchen ihres
Bräutigams ansichtig wurde. Er erkannte die

Stimme seiner Geliebten, er streckte den

Arm nach ihr aus, und mit unglaublicher
Ruhe sagte er : « Sei doch still, mein

Lieb, mein Herz ist das gleiche geblieben
und kehrt zu dir zurück, wie es von dir
schied »

Wie wir dann später erfuhren, hat die

Braut, die Lehrerin war, den Mann
geheiratet und für den Unterhalt durch
ihren Verdienst gesorgt. Das ist der Edelmut

einer Frau

Bei einem Aufenthalt in Lyon, bevor
die Ausgetauschten eingeladen wurden,
stand ich auf dem Perron, als ein Zug
im Bahnhof einlief, in dem ich deutsche

Uniformen sah. Ich begab mich eiligst
dorthin, stieg in einen Wagen, und da

fiel mir ein junges, verwundetes Bürsch-

chen auch schon um den Hals und rief
« Mutter ». Ich sah mich einem ganzen
Wagen verwundeter Deutschen, etwa 40

Mann, gegenüber, die von der Front als

Gefangene kamen. Natürlich waren das

alles Vermisste.
Schnell schrieb ich mir Namen um

Namen mit den deutschen Adressen auf,
ein französischer Unteroffizier half mir
dabei, und als ich gerade fertig war,
erschien ein französischer Offizier und
machte mich höflich, aber dezidiert darauf

aufmerksam, es sei strengstens
verboten, einen Gefangenenzug zu besteigen.
Ich entschuldigte mich und versicherte,
wie ein Kind, das unartig war, ich würde
es gewiss nicht wieder tun; aber meine
Adressen und Namen hatte ich.

Als wir den andern Morgen in Konstanz
ankamen, telegraphierte ich sofort an die

Angehörigen, dass ihre Männer und Söhne

lebten. Welcher Trost für die Lieben
daheim, denen die Soldaten als vermisst
gemeldet waren, von mir zu hören, dass

sie lebten und wenn auch gefangen, so

doch geborgen waren
Wohl die traurigsten Transporte waren

die mit den Geisteskranken; auch dabei
habe ich manches Abenteuer erlebt. Oft
hatten wir bis 100 solcher Verrückten im
Zug, einmal einen Transport nur mit
Geisteskranken. Sie waren nicht immer
ungefährlich, und man musste schon
vorsichtig sein, wenngleich ich niemals Angst
hatte und zu jedem ging.

Alles mit Güle

Wir legten nie Zwangsjacken an, wir
fanden das unmenschlich. Einmal hatte
ich unter einem Transport Serben einen

einzigen Geisteskranken. Die Serben

konnten wir leider nie in die Heimat be-
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bakrt nnd lisksrte meinen Rranksn in
Rrankrsiok ab, vo ià ikn dem nnAöbis-
son beitern Lokioksal überlassen musste.

Rr var sekr dankbar kür RklsAe nnd

(tüte, die iok ikm bäkrend der Reise er-
bissen batte.

Dis Idelzs einer ^-rsn

Von Verstümmelten Katton bir Aan^
sokeusslioke Rälle. Vber der mir äsn tiek-

stsn Rindrnok Asmaokt kat, bar ein

Rran^oss, dem beide Reine nnd sin Vrm

kekltsn, nnd cier da?n blind bar. In einem

Wäsokskorb braokts man uns den Rn-

Alüoklioksn, àer trotzdem Anten Nntes

bar und siok ank die lleimkekr trente.
Wir srbiessn ikm an Riede nnd àkmerk-
samkeit ant der Rakrt dnrok die Lokbei^
bas bir nur immer konnten, nnd als bir
am NorAen in Rzmn ankamen, bar seine

Braut am Ralmkok, nm ikn ?n empkanASn.

Rin Lokmsr^snssokrei dnroks!itterte die

Rnkt, als das ^nnAS Nädoksn ikrss Rrän-

tiAams ansioktiA bnrdo. Rr erkannte die

Ktimms seiner (beliebten, er strsokte den

Vrm naok ikr ans, nnd mit nnAlanblioker
Rnko saAte er : « Lei dook still, mein

Ried, mein Her? ist das Aleioks Asblisben
nnd kskrt ?n dir ?nrüok, vis es von dir
sokied »

Wie bir dann später erknkrsn, kat die

Rrant, die Rskrsrin bar, den Nann Aö-

ksiratst nnd kür den llnterkalt dnrok
ikren Verdienst AksorAt. Ras ist der Rdel-

mnt einer Rran!
Bei einem àkentkalt in Rz^on, bevor

die àsAetansokten oinAsladen burden,
stand iok ant dem Rerron, als ein !5nA

im Raknkok sinliek, in dem iok dsntsoke
llnikormen sak. Iok bsAab mià siliAst
dortkin, stisA in einen WaAen, nnd da
kiel mir sin jnnAss, verbündetes Rürsok-

oben anoli sokon nm den Hals und risk
« Nutter ». là sad mied einem Aan^en
WaAsn vervnndetsr vsntsoken, stba 4V

Nann, ASAönüder, die von der Rront als

dskanAsne kamen. Natürliok baren das

alles Vermisste.
Koknell sokrisb ià mir Namen nm

Namen mit den dentsàsn Vdrsssen ant,
ein kranàsisàer Rnterokki^ier kalk mir
dabei, nnd als iok Aerade kertiA bar, er-
sekisn sin kranàsisoker Okkisisr nnd
maekte mià kökliek, aber ds^idisrt dar-
ant ankmsrksam, es sei strenAstsns vsr-
boten, einen (lekanAsnenxnA xn besteigen,

là entsànldiAts mià nnd vsrsiàerts,
bis sin Rind, das nnartiA bar, iok bürde
es Akbiss niât bieder tun; aber meine
Adressen nnd Namen katte iok.

^.ls bir den andern Normen in Ronstan^
ankamen, tslsArapkisrts iok sokort an die

^.nAsköriAsn, dass ikre Nänner nnd Lökns
lebten. Weloker Rrost kür die Rieben da-

keim, denen die Loldaten als vermisst
Aemsldet baren, von mir kören, dass

sie lebten nnd benn anok AskanAsn, so

dook AöborAen baren!
Wokl die tranriAsten Rransporte baren

die mit den (Geisteskranken; anok dabei
kabe iok manokss Vbsntsner erlebt. Okt

kattsn bir bis 100 soloksr Verrüoktsn im
XnA, einmal einen transport nur mit
(Zeisteskranken. Lie baren niokt immer
unAökäkrliok, nnd man mnssts sokon vor-
sioktiA sein, bSnnAleiok iok niemals VnAst
katte nnd ?n ^edem AinA.

^!Isz mil (^üls

Wir lsAten nie ^banAsjaoken an, bir
kandsn das nnmsnsokliok. Rinmal katte
iok unter einem transport Kerben einen

einNAsn (leistsskrankön. Die Kerben

konnten bir leider nie in die Heimat be-
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fördern; sie wurden alle nach Frankreich
oder Italien geschafft. Die armen
Menschen waren so sehr zu bedauern. Stolze,
schöne Leute, voll glühender Vaterlandsliebe,

kamen sie in ein fremdes Land mit
andern Sitten und Gebräuchen, dessen

Sprache sie nicht verstanden. Den
Geisteskranken hatten wir in ein Abteil
erster Klasse allein gesetzt und einer

unserer Rotkreuzsoldaten bewachte ihn.
Der Serbe war ein grosser, blonder, schöner

Mann, und. man konnte fast nicht
glauben, dass er verrückt war. Die Fahrt
ging ganz gut vonstatten; erst als der

Zug in Lyon ankam, der Rotkreuzsoldat
beim Ausladen helfen musste, wurde der

Kranke unruhig und bekam einen

Tobsuchtsanfall. Er zertrümmerte mit ein

paar Fusstritten mit seinen schweren
Militärstiefeln die roten Plüschsitze kurz
und klein, dass die Fetzen nur so im

Wagen herumflogen.

Die französischen Wärter fürchteten
sich hineinzugehen, niemand sonst war
da, alles hatte sich in den Bahnhof zum

Empfang begeben. Man sagte mir, man

habe nach dem fern gelegenen Irrenhaus

nach einem Wagen und Wärtern tele-

phoniert. So ging ich zu dem Kranken;
denn man konnte ihn doch nicht allein

lassen. Mit irren Augen sah er mich an.

Ich suchte meine wenigen serbischen

Sprachkenntnisse zusammen, sah ihn

freundlich an und sagte ihm, ich wolle

ihm seine Stiefel ausziehen. Liess er dies

geschehen, konnte er mit Fusstritten kein
so grosses Unheil mehr anrichten.
Erstaunlicherweise zeigte er sich willig;
dann legte ich ihm eine Hand über die

Augen, mit der andern strich ich ihm

liebevoll über den Kopf, immer sanft mit

ihm redend. Zwei Stunden musste ich

ausharren, bis man ihn holte und die
französischen Irrenwärter ihn in eine Zwangsjacke

steckten; denn kaum hatte er die

Männer erblickt, fing er wieder zu wüten

an, und ich sah eigentlich erst da,
welcher Gefahr ich entronnen war; gegen
den kräftigen Mann hätte ich mich kaum

wehren können. Ich glaube bestimmt und

weiss es aus Erfahrung, dass eine gewisse

ruhige Art den Geisteskranken imponiert
und sie im Banne hält, besonders wenn
sie von einer Frau keine Furcht sehen.

Einen Geisteskranken hatten wir im

Bette; der Arzt wollte ihm eine Einspritzung

machen, gegen die er sich mit allen

Kräften wehrte. Ich sprang helfend ein

mit meinem bewährten Mittel, ihm meine

Hand sanft auf die Augen drückend. Es

half; aber er kratzte mir eine tiefe Wunde

in die Hand, so dass man sie verbinden

musste; die Einspritzung aber war
gelungen. Als ich am Morgen nach ihm sah

und er meine verbundene Hand bemerkte,

blickte er mich mit traurigen Augen an,

nahm seinen Kameraden die Blumen fort
und reichte sie mir mit den Worten :

« Ich habe ihnen wehe getan, es tut mir

so leid » Bis zur Ankunft war er dann

friedlich.

Man sieht daran, wie man mit Liebe

aus jedem Menschen das Gute herausholen

kann, selbst aus Geisteskranken.

Niemals mehr als bei diesen Gelegenheiten

ist mir mein Wahlspruch zum Be-

wusstsein gekommen : « Meine Weltsprache

ist die Sprache des Herzens, die

versteht jeder. »
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kôràsrn; sis rvuràsn alls nack OranOrsick
oàsr Itnlisn Assckalkt. Ois arinsn Nsn-
scksn rvarsn so sslir ?u bsànusrn. Ltol?s,
scköns Osuts, voll Alûlrsnàsr Vatsrlanàs-
lisbs, Oamsn sis in sin Irsmâss Onnà mit
anàsrn Littsn unà Osdräucksn, àssssn

Lpraolrs sis nickt vsrstnnàsn. Os» Osi-
stssOranOon lrnttsn vàr in sin r^dtsil
srstsr Oànsss allsin Assst?t unà sinsr
unserer LotOrsussolàatsn lzsvackts ilrn.
Osr Lsrlrs var sin Arosssr, vlonàsr, sckö-

nsr Nann, unà man Oonnts last niât
Zànulzsn, àass sr verrückt ivar. Ois Oalrrt

AinA Ann? Ant vonstnttsn; erst als âsr
2u.A in O^on anOam, àsr IIotOrsu?solàat
keim àslaàsn lrslksn mussts, vurâs àsr
lvrnnOs unrulriA nnà kckam sinsn Ook-

sucktsankall. Or ?srtrümmsrto init sin

puni Ousstrittsn mit ssinsn sckvsrsn M-
litärstislsln àis rotsn Olüselrsit?s Our?

unà Olsin, àass àis Ost?sn nur so im

Mn^sn IrsrumkloASN.

Ois Irnn^ösiscksn IVärtsr lürolrtstsn
sick Irinsin?uAsksn, nismanà sonst vnr
àa, allss kntts sick in àsn Lnknlrol ?um

OmpkanA bsAsksn. Nun sa^ts mir, man

Iraks nack àsin Isrn AslsASnsn Irrsnknus
nack sinsin IVnsssn unà IVartsrn tels-

pkonisrt. Lo AinA ick ?u àsm UranOsn;

àsnn man Oonnts ilrn àosir nickt allsin

lasssn. Nit irrsn à^sn sak or inick an.

Ick suckts insins vsniASn ssrkiscksn

LpraokOsnntnisss Zusammen, snlr ikn

kieunâlick an unà saxts ikm, ick volls
ilrm ssins Ltisksl nus?icksn. Oisss sr àiss

Asscksksn, Oonnts sr init Ousstrittsn Osin

so Arossss Ilnksil mslrr anrielrtsn. Or-

staunlicksrvsiss ?sixts sr sick völlig;
ànnn IsAts ick iiun sins Onnà über àis

^UASN, init àsr anàsrn strick ick iiun
lisbsvoll üksr àsn Xopk, iininsr sankt init

ilnn rsàsnà. ^vsi Ltunàsn inussts ick nus-

lrarrsn, kis man ilrn iroits unà àis Irnn-
?ösiscksn Irrsnrvärtsr ilrn in sins ^vnnAS-

jacks stscktsn; àsnn Onum iratts sr àis

Nännor srklickt, kinA sr visàsr ?u rvütsn

an, nnà ick sak siAsntliolr srst àa, vsl-
cksr Oskakr ick sntronnsn var; sss^sn

äsn OräktiASn Nann iratts iolr mislr kaum

vslrrsn können. Ick Alauks ksstimmt unà

vsiss ss aus OrkalrrunA, ànss sins Asvisss

rnirisss àt àsn OsistsckrnnOsn iwponisrt
unà sis im Lanns kalt, dssonàsrs vsnn
sis von sinsr Orau Osins Ourckt scksn.

Oinsn OsistssOranOsn irattsn vir im

östts; àsr rO'?t rvoilts ilnn sins Oinsprit-

?unA macksn, AöAsn àis sr sick mit aiisn

Krältsn vslrrts. Ick sprang Irsllsnà sin

mit insinsin bsvälrrtsn NittsI, ilnn msine

IlancI sankt nul àis à^sn àrûcksnà. Os

lrnlk; absr sr Orat?ts mir sins tisls Wunâs

in àis Hanà, so àass man sis vsrlrinàsn

nnrssts; àis OinspràunA nlrsr vnr AS-

InnAsn. r^Is iolr am Nor^sn naslr ilnn sali

unà sr msins vsrlninàsns Hanà dsmsrlcts,
dlieOts or inick init traurigsn àxsn an,

nalnn ssinsn Xamsraâsn àis Llumsn tort
unà rsickts sis mir mit àsn Mortsn:
« Ick lrnds ilrnsn vslrs Astan, ss tut mir

so lsià! » Lis ?ur àOunkt vnr sr àann

krisàliolr.

Nan sickt ànrnn, vis man mit Oisbs

nus jsàsm Nsnscksn àas Outs lrsraus-

Irolsn kann, ssldst aus OsistssOrnàsn.

Hismals mckr als ksi àisssn OslsAsnlrsi-

tsn ist mir mein 'Walrlspruck ?um Ls-

vusstssin Fckommsn : « Neins 'Wsltspra-

sirs ist àis Lprncks àss Osr?sns, àis vsr-
stellt jsàsr. »
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